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Die Autoren der „Mikro-Monographien" haben keine leichte Aufgabe übernom­
men: es geht darum, die Eigentümlichkeit der politischen und mentalen Kultur des 
jeweiligen Territoriums knapp zu charakterisieren, die Folgen des Vordringens der 
Reformation und ihrer inneren Spaltung zu beschreiben, schließlich die Art und Weise 
der konfessionellen Koexistenz darzustellen sowie die Abwehrinstinkte des Katholi­
zismus und des Protestantismus, die in den Dreißigjährigen Krieg einmündeten. Erst 
die politischen Konsequenzen des „Religionskrieges" der frühen Neuzeit prägten den 
bestimmenden Charakter Europas. 

Es ist das Anliegen der Gesellschaft Corpus Catholicorum - wenn wir die Reihe 
„Katholisches Leben und Kirchenreform im Zeitalter der Glaubensspaltung" zum 
Maßstab nehmen - , die Identität des deutschen Katholizismus in ihrer historischen 
Dimension und in der Auseinandersetzung mit dem Protestantismus genauer heraus­
zuarbeiten und zugleich die Traditionen und Strukturen zu erfassen, die dem neuzeit­
lichen Europa seine Gestalt gegeben haben. Komparative Studien zu den Spezifika der 
einzelnen Länder haben in diesem Zusammenhang eine Hilfsfunktion als Mosaik­
steine, mit denen schließlich das Ganze zusammengesetzt werden soll. Das Gesamt­
bild wird stets die Handschrift derjenigen tragen, die dieses Bild zusammengesetzt 
haben. Dennoch wird seine Grundlage die Faktographie sein, um deren Genauigkeit 
und „entideologisierte" Objektivität sich die Autoren dieser mehr oder weniger 
gelungenen Studien nach Kräften bemüht haben. 

Prag N o e m i R e j c h r t o v á 

Stich, Karl: Heimat in Böhmen. Semeschitz - Kreis Bischofteinitz. 

Selbstverlag, Regensburg 1988, 845 S., 10 Karten und Pläne, 172 Abbildungen. 

Semeschitz wird 1341 zum erstenmal urkundlich erwähnt. Das Dorf liegt in West­
böhmen, 3 km östlich der ehemaligen Bezirksstadt Bischofteinitz, und hatte 359 Ein­
wohner im Jahre 1939. Die Bevölkerung ernährte sich von Landwirtschaft, Handwerk 
und Kleingewerbe. 

Der Autor stammt aus einer Bauernfamilie, die 1933 durch Einheirat nach Seme­
schitz gekommen war. Er studierte an der deutschen Universität in Prag Latein 
und Geschichte und promovierte 1940 über das Urbar der Herrschaft Bischofteinitz-
Zetschowitz 1587. Seit im Jahre 1964 die böhmischen Archive wieder zugänglich 
gemacht wurden, konnte er an Hand zahlreicher Quellen die Geschichte seiner Hei­
mat bis ins 16. Jahrhundert zurückverfolgen. So entstand ein Heimatbuch mit außer­
gewöhnlichen Details und zuverlässigen Schilderungen, um das die Nachkommen aus 
anderen ehemals deutschen Gemeinden in Böhmen die Semeschitzer nur zutiefst 
beneiden können. 

Das Werk gliedert sich in drei Teile. Der erste enthält die allgemeine Ortsgeschichte 
von Semeschitz seit 1555. Für die ältere Zeit werden die Angaben über Semeschitz im 
Urbar der Herrschaft Bischofteinitz-Zetschowitz von 1587 und in deren Grundbuch 
von 1555 bis 1613, sodann im Grundbuch von Semeschitz aus den Jahren 1607 bis 
1665 zusammenfassend wiedergegeben und erläutert. Es folgen Auszüge aus einem 
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herrschaftlichen Untertanenverzeichnis von 1640, dem Untertanenverzeichnis aus 
dem Jahr 1651 sowie aus allen böhmischen Katastern von der Steuerrolle des Jahres 
1654 bis zum Stabilen Kataster von 1826/1843, einschließlich Reproduktionen der 
Flurkarten des „Parzellierungs-Croquis". Eingefügt sind Abschnitte über die Bauern­
aufstände 1680, das Robotwesen und die Fürsten Trauttmansdorff, Besitzer der Herr­
schaft Bischofteinitz seit 1623. Nur kurz wird die Ortsgeschichte von 1853 bis 1938 
gestreift. Dem örtlichen Brauchtum ist ein breiter Abschnitt eingeräumt. Eindringlich 
geschildert wird schließlich wieder das Schicksal der Semeschitzer Familien während 
und nach der Vertreibung und bis in die neueste Zeit. 

Der zweite Teil des Werkes bringt die Geschichte der 71 Anwesen von Semeschitz 
und ihrer Besitzer. Die Angaben stützen sich auf die Grundbücher, die Steuerrolle 
von 1654 und die Matrikeln, für die neuere Zeit auch auf Berichte der betroffenen 
Familien. Die Schule im Haus Nr. 49 wurde 1899 eröffnet; an dieser Stelle sind auch 
kurze Biographien der Schulleiter angeführt. 

Einige der bereits im ersten und zweiten Teil des Heimatbuches benutzten Quellen 
werden im dritten Teil nunmehr für das Gesamtgebiet der Herrschaft Bischofteinitz 
in Auszügen oder vollständig wiedergegeben. Dazu gehören mehrere Kataster und 
das Untertanenverzeichnis von 1651. Ergänzt werden sie durch einen Bericht über 
den schlechten Zustand der Bewirtschaftung aus dem Jahr 1749 und Amts- und 
Wirtschaftsinstruktionen von 1754/55, verschiedene Angaben über die Besitzer und 
Beamten der Herrschaft sowie durch eine Abhandlung über die Auswirkungen des 
Robotpatents vom Jahre 1775. 

Bonn-BadGodesberg H a n s H. D o n t h 

Pittr of, Kurt: Reise- und Lebensberichte deutsch-böhmischer Glashändler. 

Passauer Glasmuseum-Museumsdorf Bayerischer Wald, Passau 1990, 181 S.,26 Abb. 

Der von Pittrof zusammengestellte Band enthält fünf bereits früher publizierte 
Reisebeschreibungen von Glashändlern aus Böhmen (Franz Georg Kreybich, Joseph 
Riedel, Vinzenz Kreibig, Stephan Rautenstrauch und Joseph Kosch) aus der Zeit 
zwischen 1700 und 1848, Auszüge aus dem Tagebuch des Dominik Biemann sowie un­
veröffentlichte Erinnerungen an Glasfirmen von Anton Vetter und Isolde Paschko, die 
das 19. und 20. Jahrhundert bis in die Zeit des Neuaufbaus nach 1945/48 betreffen. Im 
Mittelpunkt steht der iberische Glashandel, doch werden auch Reisen und Geschäfts­
beziehungen nach Deutschland, England, Siebenbürgen, Skandinavien und anderen 
Teilen Europas geschildert. Auffällig oft werden in den Berichten befreundete und 
konkurrierende Glashändler und -kompanien erwähnt. 

Die Aufzeichnungen von Glasproduzenten und -händlern bilden authentische 
Aussagen über sich wandelnde Lebens- und Arbeitsstile in dieser Branche über einen 
Zeitraum von mehr als zwei Jahrhunderten. Wertvoll sind vor allem die noch nicht 
veröffentlichten Erinnerungen, die eine Reihe neuer genealogischer, betriebs- und 
branchenspezifischer Informationen enthalten. Problematisch ist dagegen die Aus­
wahl der Texte, wobei nicht nur stört, daß ein Reisebericht nicht mit der richtigen und 


